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Undesigned coincidences als Belege für die
historische Zuverlässigkeit der Evangelıen

und der Apostelgeschichte

Einleitung
In diesem Aufsatz geht D eın Phänomen, dessen Feststellung in Texten für
die Annahme spricht, dass die betreffenden Texte tatsächlıc geschehene re1g-
nisse beschreiben und nıcht fıktıv sind. Das betreffende Phänomen ist undesig-
ned coincidence genannt worden, W ds>s mıt „unbeabsichtigte Übereinstimmung“
übersetzt werden kann.

iıne undesigned COoInCidence lıegt VOT. wWenn Jexte übereinstimmende oder
einander ergänzende Angaben enthalten, wobe!l der jeweılige kontext den
chluss nahelegt, dass diese Beobachtung VOon dem oder den Autoren der Texte
nıcht beabsichti Wr aDbDe1l drängt sıch der 1INdTruC| eines Fehlens VonNn Absıcht
insbesondere dann auf, Wenn die betreffenden Angaben beiläufiger siınd.

Dass Texte übereinstimmende oder einander ergänzende Angaben enthalten,
welche als unabsichtlic entstanden erscheinen, ist beI fiktiven Textinhalten sehr
unwahrscheinlich. Somit ist das Vorhandenseıin VONn undesigned Coincidences eın
starkes Argument für die Annahme, dass die betreffenden JTexte auf Augenzeu-
genberichten beruhen und somıit reale, historische Begebenheiten beschreiben

Der Begriff „undesigned eoincidences“ geht auf den anglıkanischen Theolo-
SCch und Phiılosophen ıllıam aley (1743—1805) zurück. In seinem Buch Hore
Paulince London beschrieb E das betreffende Phänomen ın ezug auf
bıblische Texte: die einen ezug ZU Apostel Paulus haben

Der anglıkaniısche eologe John James un (1794—1855) wandte Paleys
orgehen be1l der Untersuchung biblischer Texte auf die Evangelıen und die
Apostelgeschichte“, die fünf Bücher Mose* SsSOWwle die geschichtlichen Bücher des

aley jedoch N1IC| der ste, der dieses Phänomens eschrıie| Vor ihm hatte 1e68 be-
reits der nonkonformistische eologe und Liederdichter 1p 0  ıdge (1702—-1751) in
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en Testaments d} wobe!l S: be1 der Behandlung der Evangelıen und der
Apostelgeschichte noch erke des antıken jüdischen Geschichtsschreibers J0O-
sephus berücksichtigte DIie als rgebnis dieser Tätigkeıit entstandenen Publıkati-
Oonen ildeten die Grundlage für SCIN Buch Undesigned C’oinclidences the WrIi-
InNgS, both of the Old Testament and New Testament (London, Dieses
Buch rlebte — WIC auch dasjenige Paleys mehrere Auflagen”.

845 veröffentlicht ein Edward ıley CIn Buch mıiıt Ergänzungen Paleys
Hore Paulineg 850 gab der ursprünglich nonkonformistische und später anglı-
kanısche eologe Thomas awson Bırks E1iINe Ausgabe VOoN Paleys
Hore Paulinee heraus, welche 61 MIt Anmerkungen versah und welcher er 61-

Ne  3 Vvon ıhm selbst verfassten Schnı mi1t dem 1te Hore Apostolicee weltere
undesigned COoOinCIdences hinzufügte Der angliıkanische eologe Andrew Ro-
bert Fausset wandte Paleys Methode erstmals 876 C7I-

schienenen Buch auf die Psalmen
In den Vereinigten Staaten VOoN Amerıka 1e der Jurist Edmund Bennett

(1824—-1898) Vorträge welchen er für dıe historische Zuverlässigkeıit der
Evangelıen argumentierte und el auch undesigned eOoincCidences benutzte
ach sEeEINEM Tod gab rau ally den Inhalt dieser Vorträge als Buch Mit
dem 1te The Four Gospels from awyer Standpoint (Boston, New York,

heraus. Bennetts Beispiele VOoNn undesigned Ccoincidences tammen teils VOoN

ıhm selbst, teıls sınd SIEC mıt olchen AUS Blunts Buch identisch®.
Der eologe und Kirchenhistoriker von Harnack 1— tellte

Werk über die Apostelgeschichte e1iNe Liste mıt Übereinstimmungen
zwischen der Apostelgeschichte und den Paulusbriefen sammen°. Der eutes-

John James Blunt Hulsean Lectures for the Year 183 The veracıty of the historical WO0O0KS
of the OIld Testament Jfrom the conclusion of the Pentateuch IO the OpENIMNS of the Prophets
argued from the undesigned Coincidences fO he found them eing CONLIMNUALION of
the argument for The Veracity of the Five D0ks of Moses London 1832
SO erschlıien 1wa eys Buch 1818 28 Jahre ach dem ersten Erscheinen bereıits der
10 Auflage und Blunts uch 869 Jahre ach dem ersten Erscheinen der

Auflage!
WAaT' ıley Supplement the Hore Paulinee of Archdeacon 'aley, wherein his Ar-

gzument from undesigned coOincidences applied the Epistle of Hebrews and the IrS.
kpistle of Peter, and shewing the former IO A ve een WFrIiltien by the Apostle Paul, London
1845

Fausset Studies the Psalms. eır undesigned coincidences ith the inde-
pendent Scripture histories confirming and illustrating both, London, 18576
Im betreffenden uch wiırd nırgends auf Blunt der irgendeinen anderen uftor
WAas möglıcherweise dem Umstand geschuldet 1ST dass auf Vortragsnotizen beruht Auf
e1te \ cheınt der Begriff „undesigne. CcCoincidences“ auf. den Schluss nahelegt, asSSs

der Beıispiele tatsächlıch Blunts Buch entinmommMeEnN SInd
Die Apostelgeschichte Untersuchungen VonNn Adolf Harnack eıträge Einleitung das
Neue estamen! Le1pz1g, 908 199—206 Da, WIC weıter unten erwähnt cdie Apostelge-
ScCH1IChTfe und dıe Paulusbriefe miıt großer Wahrscheinlichkeit unabhäng1ig voneinander ent-
standen können solche Übereinstimmungen als undesigned Coincidences angesehen WOEeTI-
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tamentler enry Joe]l Cadbury (1883—-1974) fügte 1m Zusammenhang mıiıt Aus-
führungen Paleys Buch den darın befindlichen Beispielen mıt ezug auf einen
ext Aaus der Apostelgeschichte eın weiteres hinzu'©. eıtere undesigned CO1LN-
cidences olcher legte der Neutestamentler Frederick Fyvıe ruce O—

VOr
797 erschıen eine deutsche Übersetzung vVvon Paleys Buch , 809 folgte eine

französische‘?. /u denjenigen, die sıch 1m deutschsprachigen Raum zustimmend
Paleys „Horz Paulina‘“‘ äußerten, gehörten der evangelische eologe und

Philosoph Johann Friedrich 1759 1821) der katholische eologe und
Orientalıst Johann eonhar:' Hug (1765—1846) , der katholische eologe und
Philosoph eorg Hermes 47751830 SOWwI1e die evangelıschen Theologen
riedric August (jottreu Tholuck (1799-1877)' und Gotthard Vietor Lechler

den, wobe1l VONn arnac| jedoch diesen Begriff betreffenden Buch N1IC| erwähnt, und
die betreffende 1ste möglicherweise uch ohne Kenntnis Von eys Buch entstanden ist
Henry The ook of Acts INn History, London, 1955, 1:25

11 Bruce: cts of the [nostles. The Greek Text ith Introduction and ommentary,
Leicester, 47—50 Bruce eın starker Verfechter der hıstorıschen Zuverlässigkeıit
der Evangelıen und der Apostelgeschichte, und könnte se1n, ass in dieser tung
Von Paley und Blunt beeinflusst Wi welche in seinem Kommentar explizıt erwähn! SINd.
Bruce, Acts, Anm. der ersten Auflage se1INeESs KOommentars empfahl SOgar Paleys
Hore Paulinee Lektüre Bruce: The cCts of the Apostles. The tee: Text with In-
trodution and C’ommentary, London, 195 E 40, Anm.
HOR X NA. Wılh. ev’S Archidiakons Carlısle, Beweis der Glaubwür-
digkeit der Geschichte und der Aechtheit der Schriften des Apostels Paulus AUS ihren
wechselseitigen Beziehungen aufeinander. Aus dem Englischen. Miıt ein1gen Anmerkungen
VON Heıinrich Philipp Conrad enke, Helmstädt. 1 507

13 Hore Paulinee Ou verite De !’histoire de Aln 'aul, Contenue dans le OUVEAU esia-
menl,; Prouvee Ia COmMparison Des epitres qul portent SOoN NO VecC les Ccles des
Apotres, el de Ces epitres Nr elles:; Par 1llıam Paley, CcChidiacre de Carlısle OQu-
VIagcC traduit de |’Anglaıs Par Levade, in1ıstre du St Evangile, Nimes, 1809
Vorlesung ber die beyden Briefe Pauli die Corinthier Von ann Friederich VONN

Flatt, Prälat und ordentl Prof. der Theologıe. ach seinem Tode herausgegeben VON Se1-
C]  3 Sohne. Christian Dan. rTIiedr. offmann, arrer in De1zisau. einem VOr-
worte Von Carl Christian VONN Flatt, Prälat und Ober-Consistorialrath, übıngen, 1827,
106

15 Johann Leonhard Hug Einleitung IN die Schriften des Neuen Testaments. Erster Theil.
übingen, 1808, 261,
Einleitung In die christkatholische Theologie, VON corg Hermes, |)Doctor der Theologıe
und Philosophıie. 'OTesSsSOor der Theologıe der Rheinischen Friedrich-Wılhelms-
Universıitäi Bonn, und Domkapıtular der Metropolitan-Kirche Köln:; Zweyter el Po-
Sitıve Einleitung. Jste Abtheilung, Münster. 1829, 280

Tholuck Vermischte Schriften größtentheils apologetischen nhalts, Q,
In dieser Auflage verwlies Tholuck WwIe bereıts der 1839 erschienenen ersten Auflage
dieses Werks auf die Übersetzung VON evs Buch aus dem Jahr 1797, Wäds den Schluss
qahelegt, ass in den vorangegangeneh siebzig Jahren keine Neuauflage der betreffenden
Übersetzung erschienen Daraus kann wiıederum der Schluss SCZUOSCH werden, ass Pa-
leys uch im deutschsprachigen Raum el weniger verbreıtet als in Großbritannien



108 Patrick Sele

(181 1:1888) In ezug auf den französiıschsprachigen Kaum können ın dıiıesem
Zusammenhang die evangelischen eologen Prosper-Frederic Jalaguier 5—
864) ”” und Frederic Louis (1812-1900)®, SOWIe der Historiker und
Staatsmann Henri-Alexandre Wallon (1812-1904)“' genannt werden. Wenn
schheblıic noch den englischen Sprachraum betrachtet, kann MNan den
(jenannten eIW. die anglıkaniıschen Theologen Thomas awson Ir Ü—
883). Frederick Henry Ambrose Secrivener (1813:1891)°, Andrew
Fausset (1821-1910)“ und Joseph Barber Lightfoot (1828—-1889)” SOWIe die

Diese 1C| wiırd urc das fast selben Zeıt entstandene Olgende 1tal dQus einer uch-
besprechung ZU) Buch Wann wurden Ekvangelien verfasst? e1pZz1g, 21865) des
evangelischen Theologen Konstantin VON Tischendorf ınem britischen Rezensionsorgan
gestützt: ‚„And ere cCannot refraiın irom expressing OUT wonder that the writings of Pa-
ley dIic generally ignored in ermany We Canno! imagıine but that it WOU. be
help the of Christian En in that land if hıs „Evıdences“ and hıis „Horz Paulinge“‘,
wıth such modification modern learnıng should supply, WeTC presented in (Gjerman
translatıon.“ The Contemporary Review 8 1866. 604 Wıe weıt verbreitet hingegen
selben Zeıt eys erke in oßbritannıen WAarcCll, verdeutlicht das olgende 1tal aus dem
en 1866 erschienenen 1Ke Paley der Real-Encyclopädie für protestantische
Theologie UN Kirche: DEr Einfluß ey’'s auf dıe englısche Geistlichkeıit ist Uurc! die
Eınführung seiner erke auf der Universıitäti ambrıdge und auf mehreren anderen unter-
geordneteren theologischen Bıldungsanstalten bıs auf den eutigen Tag eın höchst edeu-
tender geblieben. Namentlıch seine apologetischen erke sınd N1IC| in der 1IrC VOI

England, sondern uch unter den Dissentern, und N1IC| 1Ur unter den Theologen, sondern
uch unter den Latien gemeın verbreıitet.“
Das apostolische und das nachapostolische Zeitalter. Mit Ruecksicht auf Unterschied und
Einheit zwischen Paulus und den uebrigen Lposteln, zwischen Heidenchristen und Juden-
christen. dargestellt Von Gotthard Victor Lechler., Haarlem, 1851, Of. Lechler SC} ass
eys „Horz Paulınae“ aum gelesen würden Das apostolische und das nachapostolische
Zeitalter, abe1 bezog sıch ohl auf den deutschsprachigen Raum., und amı wird die
Annahme., ass dieses Buch im deutschsprachigen R aum weiıt wen1ıger verbreıtet als in
TODBDrItannıenN weıter
Authenticite du Nouveau-1estament, aguler, Professeur la Faculte de eologıe
protestante de ontauban, Toulouse, 1851, 102f.

20 Introduction OUVEAU Testament108  Patrick Sele  (1811-1888)'®. In Bezug auf den französischsprachigen Raum können in diesem  Zusammenhang die evangelischen Theologen Prosper-Frederic Jalaguier (1795—  1864)'? und Frederic Louis Godet (1812-1900)”°, sowie der Historiker und  Staatsmann Henri-Alexandre Wallon (1812-1904)*' genannt werden. Wenn man  schließlich noch den englischen Sprachraum betrachtet, so kann man den zuvor  Genannten etwa die anglikanischen Theologen Thomas Rawson Birks (1810—  1883)”, Frederick Henry Ambrose Scrivener (1813-1891)”, Andrew Robert  Fausset (1821-1910)** und Joseph Barber Lightfoot (1828-1889)” sowie die  Diese Sicht wird durch das fast zur selben Zeit entstandene folgende Zitat aus einer Buch-  besprechung zum Buch Wann wurden unsere Evangelien verfasst? (Leipzig, 21865) des  evangelischen Theologen Konstantin von Tischendorf in einem britischen Rezensionsorgan  gestützt: „And here we cannot refrain from expressing our wonder that the writings of Pa-  ley are so generally ignored in Germany. We cannot imagine but that it would be a great  help to the cause of Christian faith in that land if his „Evidences“ and his „Hore Paulinge“,  with such modification as modern learning should supply, were presented in a German  translation.“ The Contemporary Review 3, 1866, 604. Wie weit verbreitet hingegen zur  selben Zeit Paleys Werke in Großbritannien waren, verdeutlicht das folgende Zitat aus dem  ebenfalls 1866 erschienenen Artikel zu Paley in der Real-Encyclopädie für protestantische  Theologie und Kirche: „Der Einfluß Paley’s auf die englische Geistlichkeit ist durch die  Einführung seiner Werke auf der Universität Cambridge und auf mehreren anderen unter-  geordneteren theologischen Bildungsanstalten bis auf den heutigen Tag ein höchst bedeu-  tender geblieben. Namentlich seine apologetischen Werke sind nicht nur in der Kirche von  England, sondern auch unter den Dissentern, und nicht nur unter den Theologen, sondern  auch unter den Laien allgemein verbreitet.“  18  Das apostolische und das nachapostolische Zeitalter. Mit Ruecksicht auf Unterschied und  Einheit zwischen Paulus und den uebrigen Aposteln, zwischen Heidenchristen und Juden-  christen, dargestellt von Gotthard Victor Lechler, Haarlem, 1851, 9f. Lechler schrieb, dass  Paleys „Horg Pauling‘“ kaum gelesen würden. Das apostolische und das nachapostolische  Zeitalter, 9. Dabei bezog er sich wohl auf den deutschsprachigen Raum, und damit wird die  Annahme, dass dieses Buch im deutschsprachigen Raum weit weniger verbreitet war als in  Großbritannien weiter gestützt.  19  Authenticite du Nouveau-Testament, par M. Jalaguier, Professeur ä la Faculte de Theologie  protestante de Montauban, Toulouse, 1851, 102f.  20  Introduction au Nouveau Testament par F. Godet. ... Introduction particuliere. I. Les  epitres de Paul, Neuchätel, 1893, 75, Anm. 2.  21  De la Croyance due & l'’Evangile, examen critique de l'authenticit& des textes et de la verite  des recits evangeliques, par H. Wallon ..., Paris, 1858, 3, Anm. 1.  22  Hore Pauline; or The truth of the scripture history of St. Paul evinced, by a comparison of  the epistles which bear his name with the Acts of the apostles, with one another. By Wil-  liam Paley, D. D. With notes and a supplementary treatise entitled Hore Apostolice, by  the Rev. T. R. Birks, A. M., London, 1850, v.  23  Frederick Henry Scrivener: A plain introduction to the criticism of the New Testament. For  the use of Biblical students, Cambridge, 1861, 55.  24  Fausset, Studies, 1.  25  Geoffrey L. Treloar: Lightfoot the Historian. The Nature and Role of History in the Life  and Thought of J. B. Lightfoot (1828-1889) as Churchman and Scholar, WUNT 2/103,  Tübingen, 1998, 306, Anm. 6. Lightfoot war ein Verfechter der historischen Zuverlässig-  keit der Apostelgeschichte, wobei er sich gegen die die historische Zuverlässigkeit derIntroduction particuliere. Les
epitres de Paul, Neuchätel, 1893, H Anm.
De la Croyance due l’Evangile, exXxXamen Critique de !'authenticite des fexies ef de la verite
des recits evangeliques, allon Parıs, 1858., 3: Anm.
Hore Paulince; The uth of the scripture history of St. aul evinced, by Comparıson of
the epistles which ear his AaAme ith the cts of the apostles, ith ONE another. BYy Wiıl-
lıam Paley, With nNoOoTes and supplementary freatise entitled Hore Apostolicee, by
the Rev Bırks, M., London, 1850,
Frederick Henry Serivener‘: plain introduction the Criticism of the New Testament. For
the UuSse of Biblical students, ambridge, 1861,
Fausset, Studies,

P Geoffrey Treloar: Lightfoot the Historian. Thee and ole of History IN the Life
and Thoughtf of Lightfoot (1528—15889) Churchman and Scholar, WUN
Tübingen, 1998. 306, Anm Lightfoot ein Vertfechter der historischen Zuverläss1g-
keıt der Apostelgeschichte, wobel sıch dıe dıe hıstorische Zuverlässigkeit der
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Neutestamentler enry Joel Cadbury (1883—1974)°, Frederick Fyvie TuCe
(1910-1990)“” und Ward Gasque““ ZUur Seite tellen

Um sıch eıne bessere Vorstellung Von undesigne Coincidences machen
können, soll dieses Phänomen 1Im Folgenden anhand einıger Beispiele an-

schaulıicht werden. el findet eine Beschränkung auf Beispiele Aaus den van-
geliıen und der Apostelgeschichte statt Die Präsentatıiıon dieser Beispiele soll
arüber hinaus auch dazu dienen. diesen Ansatz rmı  ung von Augenzeu-
genberichten eiıner Beurteilung unterziehen.“

Undesigned CcCoincidences in ezug auf Texte in den Evangelıen
Die 1im Folgenden aufgeführten Beispiele für undesigned coincidences in den
Evangelıen sınd Blunts Buch entnommen.3o Anders als ın Blunts Buch scheinen
S1e jedoch nach Kategorien geordnet auf. Diese Kategorisierung wiırd NUun nach
verschiedenen Unterscheidungskriterien vVOTSCHOMIMCHN. FEınes der Untersche1-
dungskriterien richtet sıch anach, ob undesigned Coincidences zwischen Texten
AQUSs den Evangelıen oder solche zwıischen den Evangelıen und JTexten außerhalb
der Evangelien betrachtet werden. Be1i den Texten außerhalb der Evangelien ist
dann noch zwischen biblischen und außerbiblischen Texten unterscheıiden. In
Bezug auf die auf die Evangelıen beschränkten Beispiele ist 6S sıcher sinnvoll,
parallele und nichtparallele Texte jeweıls gesondert behandeln Des Weıteren

Apostelgeschichte ablehnende Position der auf den Dogmen- und Kirchenhistoriker erd1-
nand Chrıstian Baur (1792—1860) zurückgehenden „ Tübinger Schule*““ wanı Treloar,
Lightfoot, 306 In einem 1893 erschıienenen Artıkel in einem Bıbellexikon verteidigte
Lightfoot dıie historische Zuverlässigkeit der Apostelgeschichte unfter anderem miıt dem
Hınweils auf die Von Paley entdeckten Übereinstimmungen zwischen der Apostelgeschichte
und den Paulusbriefen. Ward (Jasque: 1StOry of the Criticism of the cts of the [postles,
BGBE 17, Tübıingen, 1975, 121

26 Cadbury: ook of Acts, FA TE
27 Bruce: The cts of the Apostles, The Greek Text wIith Introdution and ommentary,

London, 195 E 40., Anm
28 Gasque, istory, 17—19, 20 asque chreı1bt, dass die der Von Paley vorgestellten

Beıispiele sehr beeindruckend ist und dass Paleys Ausführungen in den ZwWe1 ahrhunderten
ach dem ersten Erscheinen des genannten Buches viele Gelehrte beeindruckt hätte Ande-
rerseits Au sıch dahingehend, ass viele der Beispiele im 1C| der NEUCICH FOr-
schung modifiziert werden Üüssten und manche der Beıispiele cht die Beweiskraft hätten,
die aley ihnen zugeschrieben hatte
Für wertvolle Anregungen danke ich Herrn Prof. Dr. Armın Baum, Freie Theologische
Hochschule CGheßen.
Die en folgenden Ausführungen zugrundeliegende Ausgabe lautet wI1Ie folgt Blunt
Undesigned Coincidences IN the writings of the Old and the New Testament, argument of
their veracıty: with appendix, contaimıng undesigned coincidences between Gospels
and Acts, and Josephus, London, Die Ausführungen den Evangelıen tfinden sıch
auf den Seıiten 244—309 und KD E
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wird auch noch der Tatsache echnung g  9 dass die synoptischen Evange-
1enN einander sehr hnlıch sind das Johannesevangelıum sich ingegen VOoNn die-
SCcMN stark unterscheidet Schließlic werden noch undesigned reOoiIncCcidences ZWI1+-

schen verschliedenen Evangelıen VOoNn olchen 1Ur Evangelıum er-
schieden

Undesigned coincidences zwischen parallelen Texten den Evangelien
In den Evangeliıen g1ibt 65 parallele Jexte, jeweıls ZW] oder mehr Texte,
welche dieselben Ereignisse ZU!  3 Inhalt en und zwischen denen olglıc eiIiNe
€e1i Von Übereinstimmungen festgestellt werden können. Allerdings ist mıt
dieser Feststellung noch nıcht geklärt, inwiewelt die betreffenden Autoren sich
dieser Übereinstimmungen bewusst und inwiıeweit diese als undesigned
coOincidences ohne Absiıcht entstanden sınd Insbesondere INUSS mit dem Eın-
wand gerechnet werden, dass die Autoren der Evangelıen mindestens CIn Te-
rTes Evangelıium kannten und als Vorlage benutzten oder anders ausgedrückt dass
zwischen den Evangelıen lıterarısche Abhängigkeıt festgestellt werden kann
un nımm diesen Vorwand und betont, selbst wenn dies zutrifft, dies

des Umstands, dass dıe Beispiele als unabsıichtlic entstanden erscheıinen,
die Überzeugungskraft des Arguments AdUuSs den undesigned coincidences nıcht
beeinträchtigt”.

Undesigned COINCLAENCES zwıischen parallelen lTexten den synoptischen
Evangelıen
Besonders augenfällıg sind die UÜbereinstimmungen zwischen parallelen Texten

den synoptischen Evangelıen abel lassen sich die Übereinstimmungen nıcht
selten bis den Wortlaut hinein feststellen Der gerade erst erwähnte Fın-
wand findet bei olchen Texten olglıc besonders gut Anknüpfungspunkt
Wiıe gerechtferti CT 1ST Mag nach der Betrachtung der folgenden Beispiele bes-
SCT beurteilt werden können

Als erstes eisplie soll Mt 26 67 dienen Dort wıird beschrieben WIEC die Sol-
daten Jesus Gefängni1s schlugen und ihn abel en wer ihn geschlagen
hätte Nun Mag diese rage seltsam erscheinen, wenn Man davon ausgeht dass
Jesus Peiniger Ja sah iıne Erklärung biletet die Parallelstellen Mk 14 65
und RD erwähnt wird dass die Oldaten Jesus die ugen verbunden
hatten Dass der Autor des Matthäusevangeliums diese Einzelheit usließ und
damıt Schilderung unverständlicher machte kann damıt er werden
dass bel ıihm als Jemand der sıch auf Augenzeugenerinnerungen stutzte das für

31 un! Undesigned coincidences



Undesigned eoincidences als Belege für die Zuverlässigkeıit der Evang und der Apg 3

Autoren fiıktıver er'! typısche Bemühen r|1}ö%ichst SCNAUC Schilderungen
Von Begebenheiten zumiıindest ı diesem Fall fehlte

Nun kann beı diesem eispie eingewendet werden dass der Befund auch
adurch erklärt werden kann dass der Verfasser des Lukasevangeliums oder der-
JENISC des Markusevangelıums das Matthäusevangel1um als Vorlage hatte Oder
0S kann argumentiert werden dass umgekehrt der Verfasser des Matthäusevange-
l1ums VO arkus- oder VO  3 Lukasevangelıum abgeschrieben und beim Ab-
schreiben Teıl der Vorlage übersehen hat €l Mö_g{ic3:l;keiten können
nicht ausgeschlossen werden, wobe!l die erste ohl plausıbler 1st

Während beim ersten eispie die angeblich oder tatsächlıc ure Cc1NE unde-
signed coinclidence bestätigte Informatıon ZWEI parallelen Texten explızıt VOT-

handen 1st aben WIT 6S beim folgenden eispie mI1T dem Umstand tun dass
ZWEeEI parallele extfe scheinbar einander ergänzende Angaben enthalten e1
geht 6S die erufung der ersten Jünger WIC SIC den synoptischen Evangeli-

überliefert 1St (Mt E Mk 6—20 Lk 11) In diesem Zusammen-
hang wiırd alleın Lukasevangelıum VoNn wundersamen Fischzug berich-
tet Der une': reiche ischzug der Jünger nach diesem Evangelıum
dazu. dass „ıhr Netz rißr.s34 Von HNedem steht Matthäus- und Markusevan-
gelıum nıchts afür lesen WIT dort dass akobus und Johannes Netze ausbesser-
ten un HUn sıieht hıer Zusammenhang mıiıt dem erwähnten Reißen
des etzes Demnach wiırd Matthäusevangelıiıum, aber nıcht Lukasevange-
1um berichtet, dass Netze ausgebessert werden mussten, Lukasevangelium,  4  1aber nıicht ı Matthäusevangel1um ingegen, weshalb dies geschah.””

Nun kann C1INC solche Deutung eingewendet werden, dass das Ausbes-
SC  = der Netze ZWar ungefähr ZUT selben eıt WIC der wundersame Fischzug att-
fand mıt diesem aber keinem direkten Zusammenhang stand Oder 6S kann

argumentiert werden dass esS sich beıden Fällen fiktive Darstellun-
SCcHh handelt be1 denen Jeweıls auf die Fischere1l Bezug wurde Das
Zusammentreffen dieser beiden Ereignisse WAaTlTc emnach das rgebnis
Zufalls und der angebliche Zusammenhang zwischen ihnen Nur 6IMn scheıinbarer

un Undesigned coincidences. 211273 un erwähnt LUT die Parallelstellen aUus

und
373 DIie erstgenannte Möglıchkeıit widerspricht erdings der der Evangelıenforschung VOI-

herrschenden uffassung, ass das Markusevangelıum dıie Vorlage des Matthäus- und des
Lukasevangel1ıums bildet („Markuspriorität””) und Onnte SOM1! dıe Skepsı1s — dieser Auf-
fassung als berechtigt erscheinen lassen da die Stelle Matthäusevangelı1ıum gegenüber
der Parallelstelle iM Markusevangelıum C1MN! Einbuße Informationsgehalt ufweist Was
Argumente die genannte Auffassung betrifft sind dıe folgenden Bücher dieser
Beziehung sehr aufschlussreich Hans-Herbert Stoldt Geschichte und Kritik der Markus-
hypothese (nHeßen ase Eta | innemann 1 bt en synoptisches Problem?
euhausen-Stuttgart 992
DIie Wıedergabe des Bıbeltextes 0 (0) 1er WIC uch später ach der revidierten er-
felder

35 un Undesigned coincidences, 244249
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Es IHNUSS eingeräumt werden dass diese Möglıchkeıit nıcht ausgeschlossen WT -

den kann
eım nächsten eispie benutzt un undesigned COoOincidences als Belege für

die auf die altkırchliche Tradıtion zurückgehende 1C dass das Matthäusevan-
gelıum VonNn Matthäus, der Jünger Jesu stammt‘*°. el all un! zuer‘
auf. dass ı Zusammenhang mıt der erufung des Matthäus 1ı 9, 10 lesen
1st dass Jesus Al dem Haus“ 180 lag, während Mk 15 und 29 „ IN
SCINEM Haus steht”® Dies kann nach un adurch er werden dass für
Matthäus die Identität des auses offensichtlich War dass 8 nıcht auf die Idee
kam, diese für die eser näher erläutern Im Umstand dass Matthäus-
evangelium Zusammenhang miı1t der Berufung der Jünger 18 und
Lk 15 Matthäus VOT Thomas 10 ingegen Thomas Vor Matthäus CT -

scheınt, sıieht un Hınweils auf die Bescheidenhetr des Matthäus, auf-
grun derer er SCINEM CISCHCN Evangelıum SCINCN CISCHNCH amen die ZWO1-

te Stelle setzte“)Dieselben Paralleistellen unterscheiden sich auch darın, dass 1
Matthäusevangelıum be1 der Nennung VON Matthäus noch der /usatz „der Zl
ner  .. aufscheımnt Was bel den betreffenden Parallelstellen Markus- und uKas-

Da Zöllner ZUT eıt Jesu be1 den enevangelıum nıcht der Fall 1St
schlechten Ruf hatten, kann, WIEC un ausführt, dieser Umstand dahingehend
gedeutet werden, dass Matthäus aufgrun SCINCS bescheidenen und demütigen
Charakters auf ehrenwerte Vergangenheıit hinwies“”*

30 Für eitere Argumente für diese 1C] siehe un Bennett Four Gospels from
awyer Standpoint RBoston New ork 1899 1Of: Theodor Zahn Einleitung das Neue
Testament 2 Le1IPZIg, 258—-276 oule S{ Matthew Gospel Oome Ne-
glected Features (TOSS Hg.) Studia Evangelica 2 erlın 1964 91—99
Ned Stonehouse Origins Synoptic (70spels Some Basic uestions London 1964
1—4

37 In der Von un! gebrauchten englischen Bıbelübersetzung lautet die Formulıerung
Markusevangelıum 98 his house“ und Lukasevangelı1ıum ‚J1 hıs O W] house

38 AuUFT diesen Umstand WeIS uch der Neutestamentler Ned ernar: Stonehouse 02-—
hın Stonehouse Origins 20

Stonehouse erwähn! Zusammenhang mMi1t SC1LHCLN 1nwe1ls auf Mt Blunts Buch
NIC| em be1 ihm dıe unts Buch vorzufindende rklärung, welcher Schluss
siıch AQUuSs dieser Bıbelstelle die rage nach der Identıität des Verfassers des Matthäus-
evangelıums ziehen SS Daraus kann geschlossen werden dass Stonehouse una!  g1g
Von Blunt auf dieses Argument für die Verfasserschaft des Apostels Matthäus gekommen
1st WAas die Überzeugungskraft dieses rguments sicher erhöht

4() Auf dıe unterschiedliche Reihenfolge der Namen der ünger WEI1S! Stonehouse N1IC. hın
Wädas die Annahme ass Bezug auf SC1INC Ausführungen ZUT rage ach dem Verfasser
des Matthäusevangel1iums nıcht VOIl Junt beeinflusst 1St we1liiter
uch hier 1St AaSs Stonehouse auf diese Bıbelstellen und die kıgenart derjen1gen
Matthäusevangelıum hinweilst dıe beı lunt vorzufindende Erläuterung jedoch nıcht O61“

wähnt Stonehouse Origins 20
472 Blunt Undesigned coincidences 257—259
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Bemerkenswert be1 diesem eispie ist, dass un nıcht weniger als dre1
designed coincidences identifizıert. Miıt der Zunahme der Anzahl olcher ber-
einstimmungen in einem eispie werden lıterarısche Abhängigkeıt oder Zufall
als alternatiıve Erklärungen immer unwahrscheinlicher.

Eın weilteres Merkmal dieses Beispiels ist der Umstand, dass der HFG eıne
undesigned coincidence gestützte Sachverhalt, ämlıich dass Matthäus der Ver-
fasser des Evangeliums ist, in keinem der untersuchten exte explizit steht, SON-

dern erschlossen wird. Auch dieser Umstand kann den chluss nahelegen, dass
alternatıve Erklärungen Wahrscheinlichkeıit einbüßen.

Unwahrscheinlicher werden alternatıve Erklärungen auch in ezug auf solche
Beispiele, be1 welchen die Parallelstellen alleın nıcht ausreichen, eine unde-
signed coinclidence bilden Eıinen olchen Fall en WITr be1 den Parallelstel-
len Mt 8.16, 121 und 4,31 VorT uns Wenn Man 5,16 liest. kann INnan

sich fragen, weshalb 6S einem en WAar, dass die Menschen Jesus kamen,
Freunde oder Angehörige VonN ıhm heilen lassen. Wenn Man auf der uCcC

nach einer Antwort die betreffenden Parallelstellen im arkus- und iIm ukKas-
evangelıum konsultiert, erfäh: Man, dass die Heılungen einem Sabbat aft-
fanden Aber diese Informatıon Mas einem nıcht weiterhelfen. Die entscheidende
Information kann in 12,10 gefunden werden, geschrieben steht, dass 6S

für en Sabbat nıcht rlaubt WaTr heıilen Dies Mag der Grund SEWESCH
seln, dass die Menschen bıs nach Sonnenuntergang, welcher das Ende des Sab-
bats bedeutete, warteten, esus Heilung bitten.””

Zumindest für einen ZUT eıt des Neuen Testaments ebenden en wWAar:‘ die
Informatıion, dass 65 Sabbat nıcht rlaubt War heılen, nıcht nötig DEWESCNH,
da CT sich dessen ohl bewusst War Allerdings wird iIm Matthäusevangelıum,
das sıch Judenchristen wendet, gar nicht erwähnt, dass CS Sabbat war44 Ö Selbst
für einen ursprünglichen Adressaten dieses Evangelıums hätte sich also die rage
tellen können, weshalb die Menschen bis ZU en! warteten Des Weıteren
wird im Markusevangelıum, das für Heidenchristen bestimmt WAär, nıcht erwähnt.
dass 6S Sabbat nıcht rlaubt War heilen Auch das Lukasevangelium richte-
te sich Heidenchristen, und für einen heidenchristlichen eser Wr 6S ohl
nıcht unmittelbar einsichtig, weshalb die Menschen bis ZU  3 en! warteten
e 6,6—1 steht Ja In einem Zanz anderen Zusammenhang.

43 Blunt, Undesigned coincidences, DE
Dies ist eın weıterer. die Markuspriorität sprechender Fall, be1 welchem das Matthä-
usevangelıum gegenüber der angeNOMUMNCHNCH Vorlage e1in! an Informationsgehalt
ufweıist.
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D  D Undesigned coincidences zwıischen parallelen lTexten ın den Evangelıen
Einschluss des Johannesevangelıiıums

Wenn INan auf der rundlage Von undesigned Coincidences chluss kommt,
dass die synoptischen Evangelıen auf Augenzeugenberichten beruhen, ist dies
damıt noch nıcht für alle Evangelien festgestellt, Das Johannesvangel1ium er-
scheidet sıch stark Von den übrigen Evangelıen, dass esS aliur eine
Untersuchung raucht

Eines der wenigen Ereignisse, welches in en Evangelien aufscheint, ist die
peisung der Fünftausend (Mt 4,13-—21, 6,3 1—44, 70_1 s Joh „1—1
BeI der rmittlung von undesigned Coincidences diesem Ereign1s ist die Be-
trachtung eines Nnlıchen Ereignisses, ämlıch der peısung der Viertausend
(Mt 5,32—39, Mk „‚1—10 mıit einzubeziehen. SO werden in den Texten ZU

erstgenannten Ereignis als Behältnisse für die Nahrungsreste berall „Zwölf
Handkörbe*‘ (Mit 14,20, Mk 6,43, S Joh 6,13) erwähnt, in denjenigen ZU

letztgenannten Ereign1s „sıeben Körbe“ 15:3% Mk 85,8) Die peisung der
Fünftausend fand einem Statt, 65 (Giras gab (Mit 14,19, Mk 6,39,
Joh 6,10), während sıch die der Speisung der Viertausend teilnehmenden
Menschen auf die Erde agerten (Mt 1935 Mk 8,6) Nur auf der Betrachtung der
peisung der Fünftausen: schlıeblic beruht die Beobachtung, dass bei der An-
zahl der Teilnehmer ur die Männer gezählt wurden (Mt 14,21, LK 0,14,
Joh 6,10).”

Dieses eispie ist eher untypisch für eine rmittlung VonNn undesigned CO1LN-
Cidences. Schließlic sınd die entsprechenden Informationen bereits in en
untersuchenden Evangelientexten expliziıt enthalten. un begründet seine Über-
ZCUZUNG, dass hinter den betreffenden Texten Augenzeugenberichte stehen, mıt
der Feststellung, dass NUur in Augenzeugenberichte auf solche Einzelheiten geach-
tet wird. Nun kann siıcher mıt einem gewissen ec un eingewendet
werden. dass diese Übereinstimmungen auch mıiıt lıterarıscher Abhängigkeıt C7-
klärt werden können“®.
en WITr uns nun eın eispie d welches dem hier vorgestellten Verständnis

Von undesigned coincidences besser entspricht. Schauplatz des entsprechenden
Ereign1sses ist der Hof des Hohepriesters während des Verhörs Jesu. Wenn WIr
dort lesen, dass eine Magd eIrus ansprach und ıhm sagte, dass wlß doch auch

esus gehöre (Mit ,  $ kann die rage aufkommen, wI1e die Magd über-
aup auf die Idee kam., in einer Von Tumult Sıtuation In der acC

45 Blunt, Undesigned coincidences, 264267
46 Allerdings kann uch ler eingewendet werden. dass sich die Lage n1iC arste WIeE

S1e se1in müsste. WEeNnN das Markusevangelium dıie Vorlage des Matthäus- und des ukas-
evangelı1ums ist In ezug auf dıe Parallelstellen Mt 4,19, 6.39 und 9,14 ist Mat-
uSs- und 1m Lukasevangelıum gegenüber dem Markusevangelıum insofern ıne Einbuße

formationsgehalt festzustellen. als in Matthäus die Beschreibung der Eiıgenschaft des
(jrases als grün und be1 Lukas dıie Erwähnung VON (Gjras überhaupt wegfällt.
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iıhr remden Mann dieser Weıise anzusprechen Eınen ersten Hınwels
kann der Umstand liefern dass das espräc Bereich des Torgebäudes Statt-
fand Wenn WIT uns Joh 18, 1517 zuwenden, steht dort. dass Cc1ih MIit dem Ho-
hepriester bekannter nıcht identifiziıerter Jünger Jesu den Hof des Hohepries-
ters QZ1NS, danach wieder nach raußen Q1NS, mıt der Türhüterin redete und den
der ure stehenden Petrus ı den Hof des Hohepriesters hineinfü und dass 6S

diese Türhüterin WAar, die Petrus ohl urc das espräc miıt dem anderen
Jünger Jesu auf ihn aufmerksam emacht geworden — auf Jesus ansprach.“

Nun kann auch beı diesem eispie eingewendet werden, dass hler lıterarısche
Abhängigkeıt vorliegt Man könnte ETW argumentieren dass für den Verftasser
des Johannesevangeliums die Angabe SCINCT aNgSCHOMMCNEN Vorlage eben-

erklärungsbedürftig erschıen und deswegen SCINECIN Evangelıum e1Ne

solche Erklärung vornahm Immerhin spricht eZU auf diese rklärung die
Tatsache der Erklärungsbedürftigkeit der Angaben den synoptischen vange-
1en eher als für die Annahme., dass diese erfunden sınd.

Dem Einwand, dass dem Verfasser des Johannesevangelıium mıindestens
der übrigen Evangelien vorlag und etwalge Übereinstimmungen Aaus dieser An-
nahme heraus erklärt werden können, kann adurch egegnet werden, dass DC-
zeı1gt wird dass auch der umgekehrte Fall vorliegen kann und die synoptischen
Evangelıen Angaben enthalten, welche Angaben Johannesevangel1ium VeT-

ständlıch machen oder erläutern Eın olcher Fall könnte be1i dem dre1 Evange-
1en beschriebenen Gang Jesu auf dem See (Mit 14,22-33, 6745—52, Joh 6,E
25)) vorliegen. Da dieses Ereign1s nach den genannten Evangelien auf die Spe1-
SUuNg der Fünftausend o  e, könnte das betreffende eispie die Überzeugungs-
kraft des vorletzten Beispiels rhöhen

emäa| dem Johannesevangelium stellten diejenıgen die be1i der peisung der
Fünftausend SCLCH fest dass dieses Wunders Ur C111

oot vorhanden WAar eSsSus aber nıcht asselbe SU  5 sondern NUur die Jünger
(Joh 22) Später kamen jedoch andere Oofe Aaus Tıberias auf der anderen Seıite
des Sees den betreffenden (Joh 23) Ia die bei der pe1sun der Fünf-
tausend Anwesenden Jesus nıcht finden konnten en SIC diesen Booten
nach Kapernaum auf der anderen e1ıte des Sees und suchten ıhn dort (Joh 24)
Als SIC ihn dort fanden, fragten SIC ihn WIEC SE dorthın gekommen SC1 (Joh 25)
Man könnte Nun einen dass S1IC doch infach annehmen hätten ussen dass
Jesus der a miıt anderen AdUus Tıberijas sekommenen oot dorthin
gefahren Ware und 6S g1bt Johannesevangelium nıchts Wäas dieser Annahme
widerspricht Wenn WIT unNns aber dem Matthäusevangel1ıum zuwenden ze1gt
Mt 14 24 dass AaUus der iıchtung Von apernaum und Tıber1as ein starker Wınd
1eSs Was S1INC rühere OOTS Vo der peisung der Fünftausend nach
Kapernaum ohl verhindert hätte em könnte das Vorhandensein sol-
chen 1in auch erklären weshalb die AQUus Tıberias kommenden O0Ofe

47 un Undesigned coincidences TE
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der peisung der Fünftausend anlegten, obwohl dieser öde und verlassen War

(Mit 4,15); S1IE ohl VO  3 ind dorthin getrieben worden.“®
Als parallele Texte können auch die Beschreibungen der Ereignisse zwischen

dem Beginn des Aufenthalts Jesu und der Jünger in Bethanien und der Auferste-
hung Jesu Chriıstiı (Mit 21,1—28,20, 1,1—16,18, L 19,28—24, Joh12,1—

betrachtet werden., wobel allerdings die synoptischen Evangelıen einer-
se1ts und das Johannesevangelium andererseıits teilweise unterschiedliche Ere1ig-
nısse beschreiben Eın weiterer Unterschie: zwischen den synoptischen Evange-
1en und dem Johannesevangelium esteht in Bezug auf diese Abfolge VOoNn Jlex-
ten darın, dass in Ersteren die Salbung Jesu in Bethanıen nach dem Einzug In
Jerusalem erwähnt wiırd und im Johannesevangel1ium davor. Dieser Umstand, auf
den un! nıcht eingeht, könnte 1m Sınne der historischen Zuverlässigkeit der
Evangelıen erklärt werden, dass auch innerhalb der synoptischen Evangelıen
die Erzählfolge (  oluthie nıcht immer übereinstimmt” und dieses Ereign1is im
Matthäus- und 1mM Markusevangelium möglıcherweise nıcht dort steht. CS

gemäß der zeıitlıchen Abfolge stehen sollte aliur pricht auch, dass sowohl 1M
Matthäus- WIe auch 1mM Markusevangelıum dieses Ere1ign1s in keinen zeıtlichen
ezug dem jeweıls vorher und dem nachher Beschriebenen gesetzt wird.

In ohannes 214 lesen WIF. dass Jesus sechs Jage VOT dem Passahfest nach
Bethanıen kam und ST. dort en: aß In den darauffolgenden Beschreibungen
g1bt esS nichts, Was diese Zeitangabe Von sechs Tagen bestätigen würde. Die Eın-
beziehung des Markusevangeliums Mag jedoch eine solche Bestätigung lefern
Damıit gehö auch dieses eispie denjenigen, be1 welchen Angaben in den
synoptischen Evangelıen solche im Johannesevangelium verständlich machen
oder erläutern.

Die Aufforderung Jesu Zzwel seiner Jünger, In einem in der ähe lıegenden
orf für ihn ein Reıittier Olen (Mk IL IMUSS aut Blunt folgenden Jag
stattgefunden aben, da diese andlung wWwIe auch der darauf olgende Einzug
Jesu in Jerusalem (Mk 11,/7/-11) des Mangels eıt nicht mehr
en! stattfinden konnten. Dies wird auch urc Joh Z bestätigt, explizıt
steht, dass der Eınzug in Jerusalem folgenden Tag tattfand Aus IL: 11
wiederum lässt sıch ersehen, dass Jesus und seine Jünger en! dieses ages
wıieder nach Bethanıen gingen, womıit s1e bereits den zweıten Tag dort bernach-
SiCn, WAas In Z explizit erwähnt und uUurc Mk IHL42 weiter bestä-
tigt wird, indem dort steht, dass S1E folgenden Tag VOonN Bethanıen weggingen.
ach Mk 11,19 verlıeßen Ss1e en! Jerusalem, und WennNn auch nıicht steht,
wohin S1e gingen, darfohl ANSCHOMMLE werden, dass ihr Ziel Bethanıen
und Ss1e dort die drıtte aCc verbrachten. Für diese Annahme pricht auch der
Umstand, dass SIe nächsten Jag derselben Stelle vorbeikamen
wWwI1Ie Tag 11,12-14), Was darauf hinweist, dass S1e beiden agen

48 Blunt, Undesigned cCoincidences, 291—-294
49 Linnemann. 5Synoptisches Problem, TRERNS
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denselben Weg nahmen 1esen nächsten Jag verbrachten Jesus und Jünger
Tempel Jerusalem 11 T3 DE und wiıederum wiırd nıcht explizıt CI -

wähnt, dass SIC en! nach Bethanıen SINSCH Für diese Annahme spricht
jedoch der Umstand, dass SIC nach ihrem Aufenthalt ı Tempel Ölberg SdaSs-

SsSCMN (Mk 13 53 —4)9 und Bethanien befand sıch beim Ölberg (Mk Damiıt hät-
ten SIC dann die vlerte Nacht ı Bethanıen verbracht. In 14, 1f SschheBbliıc le-
SCH WIT dass 6S noch ZWeEeI JTage bis Passahfest dauerte, der ohan-
nes E 1f erwähnte Zeıtraum vVvon sechs agen die endgültige Bestätigung fın-
det

Wilie ezug auf parallele exte den synoptischen Evangelıen o1bt 6S auch
Bezug auf solche exite Einschluss des Johannesevangeliums Beispiele

be1 welchen für die Ermittlung der gewünschten Informatıon noch O16 weiıtere
Bibelstelle die Betrachtung mıiıt einbezogen werden INUSS uch hıer kann dies
dahingehend interpretiert werden dass auf diese e1Ise alternatıve Erklärungen

Wahrscheinlichkeit einbüßen eım entsprechenden eispie geht CS wieder
die peısung der Fünftausend

Im Johannesevangelıum 1st lesen dass Jesus seINeN Jünger Phılıppus aNSC-
sichts großen enge Von Zuhörern fragte INan rot kaufen ollte,
diese ernähren (Joh 5) In der olge wırd das under der peisung der
Fünftausend beschrieben Nun Mas INan sıch fragen weshalb Jesus diese ra
ausgerechnet Phılıppus tellte der den Evangelıen SIN eher untergeordnete

spielt Kın erster Schritt hın ntwort stellt der Lukasevangeli-
uüberleierte Bericht über dieses Ere1ign1s dar (Lk 10 17) Dort lesen WIT

dass 6S be1 der Bethsaida stattfand Wıederum Johannesevangelıum
steht geschrieben dass Phılıppus Aaus Bethsaida tammte (Joh 44) Om! kann
der chluss CZOSCH werden dass esus Philippus die oben erwähnte rage des-
halb tellte weiıl Phılıppus als jemand der Aaus Bethsaida tammte, mıiıt den dort1-
SCH Gegebenheıten vertraut WAar

Hıiıer aben WIT 61in Bilderbuchbeispiel für die Ermittlung VON undesigned
COInNCIdeNcCES VorT uns Dass esus Philıppus dıe betreffende rage tellte weiıl
dieser aus Bethsaıida tammte, 1ST SiN erschlossener Sachverha) auf welchen L.U=-
kas und Johannes ihren jewelnigen Evangelıen unabhängig voneinander und
mit großer Wahrscheinlichkeit ohne Absıcht Hınweilse lıefern

Undesigned coincidences zwischen nichtparallelen Texten den Evangelien
Bereıts be1 unserer Betrachtung Von undesigned cOoincidences zwischen aralle-
len Evangelıentexten sınd WIT auf Beispiele gestoßen be1 welchen auch Texte
welche nıcht diese Kategorie fallen mıiıt Betracht SCZOZCH werden ussen

Im Folgenden soll 6S ausschließlich Letztere gehen wobe!l CS auch hier W16-

5() Blunt Undesigned coincidences 294297
5 1 Blunt Undesigned coincidences 279
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der sinnvoll ist, die synoptischen Evangelien und das Johannesevangelium DC-
sondert behandeln

AD  j Undesigned CoOincidences zwischen nıchtparallelen Texten in den ynopti-
schen Evangelıen
Zu dieser Kategorie Von undesigne cCoincidences sollen 1im Folgenden ZwWel Be1i-
spiele unkommentiert vorgestellt werden:

Aus Mt 4,13 erfahren WITF, dass esus In Kapernaum Im Lukasevangeli-
wiırd dies explizıt nırgends wWe1 dort überheiterte Aussagen Jesu,

ämlıch Und du, Kapernaum, dıe du bis Himmel erhöht worden bist, bis
Zu Hades wirst du hinabgestoßen werden.“ (Lk SOWIeEe 4: Ihr werdet
jedenfalls dieses Sprichwort mIır Arzt, eıle dich elbst! es, WäasSs WITr
gehö aben. daß 6S) in Kapernaum geschehen (seN, auch hier Iın deiner Va-
terstadt.“ (Lk 4,23) können dahingehend interpretiert werden. dass dieser Um-
stand 1m Lukasevangelıum vorausgesetzt wird.”“

In 14,1—2 lesen WIr, dass der Tetrarch Herodes mıt seinen Dıenern über das
redete, Was Sr über Jesus erfahren hatte Was ihn dazu veranlasste, hierüber mıit
seinen Dienern sprechen, geht weder AUSs dem entsprechenden ext im Mat-
thäusevangelium noch AUS den parallelen Texten 1mM arKus- und im Lukasevan-
gelıum hervor. iıne Stelle 1im Lukasevangelıum, welche inhaltliıch in keinem Zu-
sammenhang mit dem betreffenden ext steht, Ma allerdings diesen Umstand
erklären: 8,3 kann ntitnommen werden, dass unter den Nachfolgerinnen Jesu
Johanna, die Tau des usa, eines Verwalters des Herodes, finden WAar. Da 6S
ffenbar im Kreıis der Diener des Herodes Verbindungen Jesus gab, War 6S
emnach für Herodes, wWenn OF etwas über esus erfahren wollte, naheliegend,
sich in dieser Angelegenheit seine Diener wenden.

2  N Undesigned Ccoincidences zwıischen nıchtparallelen Texten in den vange-
lien unter Einschluss des Johannesevangeliums
aut 6.59—61 sagten während der Gerichtsverhandlung Jesus VorT dem
en Rat Zwel Zeugen, dass Jesus gesagt hätte, 8 würde den Tempel Gottes
abbrechen und in drei agen wieder aufbauen. €e1 finden WIr weder im Mat-
thäusevangelıum noch 1in den beiden anderen synoptischen Evangelıen einen
Hinweils darauf, Was der Anlass für diese Anklage hätte se1in können: s1e kommt
völlig unvermuittelt aner. Wenn WITr uns allerdings dem Johannesevangelium
zuwenden, wird diese rage dort beantwortet. In Joh „‚18—21 wıird das re1g-
nN1S, das den Anlass für diese Anklage bot und das im Anschluss Jesu Tempel-
rein1gung stattfand, WIE 01g beschrieben

unt, Undesigned coincidences, 271
5 3 unt, Undesigned coincidences, 263
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Die Juden Nun antworteten und sprachen ihm Was für eın Zeichen <der Vollmacht)» zeigst
du uns, daß du 1€$ tust? Jesus antwortete und sprach ihnen: Brecht diesen Tempel ab,
und in Tre1 agen werde ich iıhn aufrıchten Da sprachen die en echsundvıierzig Jahre ist

diesem Tempel gebaut worden, und du willst ıhn dreı agen aufrichten? br ber sprach
Von dem Tempel seines Leibes ”

un betont 1m Zusammenhang mit diesem eispiel, dass 6S schwer vorstellbar
sel, dass weder der Verfasser des Matthäus- noch derjenige des Johannesevange-
l1ıums eine Ahnung davon hatte, dass sıch dıe beiden tellen gut ergänzen
würden. Nun könnte eingewendet werden, dass der Vertasser des Johannesevan-
geliums die entsprechende Passage 1mM Matthäusevangel1ıum kannte und sıch
urc s1e seiner Darstellung aNTe£CH leß Tatsächlıic kann INan diese MöÖög-
i1chKe1l nıcht gänzlıc ausschließen, und wWenn dies der Fall wäre, läge hiler keine
undesigned coincidence VOT.

Weniger wahrscheimnlich ist eiıne solche Annahme sicher in eZzug auf das fol-
gende eispiel. Im Johannesevangelium lesen WITr im Zusammenhang miıt dem
Verhör Jesu urc Pılatus Folgendes:

Jesus antwortete Meıin e1IC| ist N1IC| Von dieser Welt; WenNn meın e1C von dieser Welt
wäre., en meilne Diener gekämpft, damıt ich den en nicht überliefert würde, jetzt
ber ist meın e1C] N1IC: VOoNn hier. (Joh

Aber stimmt wWIrKlıc. dass Jesu Jünger nıcht für ihren eıister gekämpft hat-
ten? Spricht nıcht der Umstand dagegen, dass EeITrUuSs während der Gefangennah-

Jesu einem Diıener des Hohepriester mıt dem Schwert das Ohr abhıieb
(Joh 18,10)? ach Joh 18,206 gab 6S einen Verwandten des besagten Die-
NECIS, der dies bezeugen konnte. Aber hätte ST seinen Verwandten als Beweils für
se1ın Zeugnis präsentieren können?

Wenn WITr dem Lukasevangelıum in dieser aCcC Glauben schenken, I11US$S5 die
rage verneımnt werden. aut 2251 hatte ämlıch esSus den Diener des ohe-
priesters geheıilt. olglic hätte die Vorladung des Dieners des Hohepriesters der
acC der nkläger mehr geschadet als genützt, als auf diese Weise Jesu barm-
herziges esen. seine Unterwerfung die Gesetze und seine außerordentli-
chen ra ffenbar geworden wären.  55

Es kann NUun der chluss SCZOSCH werden, dass dem Verfasser des Johannes-
evangeliums das Knecht des Hohenpriesters Vo  racnte under bewusst
WAar, DE 6S aber nıcht erwähnte. Dieses eispie kann darüber hinaus als Bestät1-
SUNg vVvon Jesu Wunderwirken angeführt werden.

Als relevant für die rage nach der Glaubwürdigkeıt Von Wunderberichten
kann auch die im folgenden eispie angeführte undesigned ecoincidence ANZCSC-
hen werden, indem einer der betrachteten exite die Begegnung der Jünger miıt

54 Blunt. Undesigned coincidences, 269f.
55 unı Undesigned coincidences, 3004f.
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dem auferstandenen Jesus beschreibt, womıit indirekt das under der Auferste-
hung Jesu Christı bestätigt wird. Be1l dieser Begegnung miıt seinen Jüngern nach
der seiner Auferstehung Tra eSsSus eiIrus in Joh 2119 ob dieser ihn mehr 1e
als die anderen Jünger Aus dem Johannesevangelıium alleın lässt sich nıcht CI-=

klären. weshalb Jesus eIrus diese rage tellte Wenn INan S1e jedoch VOT dem
Hintergrun der 1m Matthäus- und 1Im Markusevangeliıum erwähnten Aussage
des Petrus, dass ST Jesus nıe verlassen würde, selbst WEnnn alle anderen dies tun
würden (Mt 26,33, Mk hıest, dann kann INan siıch die Situation erklären.
dass dem Verfasser des Johannesevangel1ums dıie Aussage des Petrus ekannt
WAarl, } s1e aber nıcht explizıt in seinem Evangelıum erwähnte.”

Auch un weist darauf hin, dass der Nachweils Von undesigned CcoiIncidences
die Glaubwürdigkeıit spezlie VOoNn Wunderberichten stützt. Aus seiner 1C bestä-
tigen undesigne: COInNCIdeNces Wunderberichte auf zweilerle1 Weilise: Einerseits
kann Han allgemeın A4us der auf diese Weise gestützten 1C der historischen
Zuverlässigkeıit Von nıcht wundersamen Ereignissen auf diejenige der underbDe-
richte schließen?”. Andererseits bestätigt die siıch auf undesigned cCoincidences
stützende Vertrauenswürdigkeit Von Berichten über nıcht wundersame Ereignis-
SC, in welche die under eingebettet SInd, gleichzeitig auch die betreffenden
Wunder.”® Dass undesigned coincidences under In den Evangelıen bestätigen,
betont Blunt explizıt in Bezug autf den wundersamen Fischzug (Lk 5,1-1y die
peisung der Fünftausend (Mt 4,13—21, Mk —44, ‚10—-17, Joh 6,1—
3) Jesu Gang auf dem See (Mit 4,22-—33, Mk ‚45—52, Joh „16—25) SOWI1e
die Heılung des Diıeners des Hohepriesters (Lk ‚49—5 1 )62

In der Evangelienforschung g1bt 6S jJedoch eine weıtverbreıitete Skepsis CN-
über der Glaubwürdigkeit Von Wunderberichten, welche stark Von philosophi-
schen rwägungen beeinflusst iıst  63 peziıe für dıe rage nach der auDwur-
digkeit VvVvon Augenzeugenberichten Wundern relevant sınd die Argumente DSC-
ScCH die Glaubwürdigkeit olcher Berichte in dem VO  3 Phiılosophen avı Hume

Blunt, Undesigned coincidences, 270f.
1eselbe Rıchtung geht uch dıe folgende Aussage des Neutestamentlers Bruce

den neutestamentlichen underberichten „„Stammen die Berichte Von Autoren, die sıch
anderer Hınsicht als vertrauenswürdıig erwiesen aben, ollten S1E VOIT1 Hiıstoriker WC-

nıgstens ernst werden.“ Bruce: Die Glaubwürdigkeit der Schriften des
Neuen Testaments. Eine Überprüfung des historischen Befundes, Bad Liebenzell. 1976,
Blunt, Undesigned cCoincidences,
Blunt, Undesigned coincidences, 243—249
Blunt. Undesigned coincidences, TF ZE0

61 Blunt, Undesigned coincidences, 1—294
Blunt, Undesigned coincidences, 3(0)1—305

63 Der folgenden Beıtrag enthält einen Überblick phılosophischen Diskussionen
under ab 1670 und den Einfluss dieser Diskussionen auf dıe Evangelienforschung: 1llı-

Lane Talg The Problem of Miracles. Historical and Philosophical Perspective, in
Davıd enham, raıg omberg Hg.) Gospel Perspectives The Miracles of Jesus,
16 1986. 0—4  O©
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(4174 1—-1776) verfassten Beıtrag Of Miracles („Über Wunder‘“)*“. Allerdings sind
Humes Posıition diesem ema gewichtige philosophische FEinwände

vorgebracht worden®°. FEın zentrales Gegenargument lautet hierbel, dass anders
als wI1e Von Hume vorgeschlagen, be1 der Beurteijlung der Wahrscheinlichkeıit
eines Augenzeugenberichts nıcht UTr die Wahrscheinlichkeit des bezeugten ETr-
eigni1sses, sondern auch die ahrscheinlichkeıt in Betracht ziehen ist, dass
angesichts der Augenzeugenberichte eın bezeugtes Ereign1s nıcht geschehen ist

DE Undesigned colincıdences innerhalb 2eINes Evangeliums

Bıs anhın hatten WITr 6S bei der Ermittlung von undesigned eoincCidences Jeweıls
mıiıt Texten Von Zwe1l oder mehr Autoren tun [DDass 65 aber möglıch ist, dass
dieses Phänomen auf eın Evangelıum beschränkt ist, ze1igt das olgende eispiel.

Be1l diesem eispiel, welches das einzige se1iner in Blunts Buch ist, geht 6S

die ern der beiden er ohannes und Jakobus.° Im Matthäusevangelli-
lesen WIT über diese beiden Jünger Jesu, dass S1E mıt ihrem ater eDedaus in

einem Schiff und Netze ausbesserten (Mt 4,21) Dies ist das letzte Mal,
dass WIr eIwas über irgendwelche Aktıvıtäten ihres aters erfahren. In Bezug auf
hre Mutltter ingegen ist dies hernach noch zweıimal der Fall In Mt bat S1€e€
esus, dass hre ne in seinem e1ic jeweıls selner Rechten und seiner Lin-
ken sıtzen dürfen, und in Mt sehen WITr s1e als eine der Frauen, welche be1
der Kreuzigung Jesu anwesend Dass 6S nicht der ater, sondern die Mut-
ter ist, über die WITFr olches lesen. kann arau zurückzuführen se1n, dass Zebe-
däus iın der 7Zwischenzeit gestorben WAar. aliur pricht auch der Umstand, dass
die Mutter Jjeweıls „Mutter der ne des Zebedäus“ und nıcht etiwa „Frau des
Zebedäus“ oder „Mutter des Johannes und des akobus  c genannt wird. Dieser
Umstand kann dahingehend gedeutet werden, dass S1e eiıne Wiıtwe WAar.

Einen konkreten Hinwels auf den Tod des aters könnte das Kapıtel des
Matthäusevangeliums enthalten. In steht, dass einer der Jünger Jesu esus
darum bat, iıhm erlauben, seinen Vater begraben Um welchen Jünger 6S

siıch andelt, wırd nıcht Der KreIis der in rag kommenden Männer WAar

aber nıcht groß, denn 23 zeigt uns, dass S1€e alle in eın Schiff passten. Diıesem
Kreıs gehörten aber Johannes und akobus zweiıfelsfre1

64 Eıgentlich handelt sich hiıerbei einen Abschnıitt Aaus dem folgenden Buch AaVIl|
Hume‘ Philosophical ‚SSAYS Concerning Human Understanding, London, 1748

65 ecorg Campbell dissertation miracles: containıng examınaltıon of the principles
advanced by avid Hume, eSd;, In An IV miracles, inburgh, 1762; Henry Lord
rougham: Discourse of Natural T’heology, showing the nalure of the evidence and the
advantages of the study, London, 1835. 248—263: Rodney Holder: Hume Miracles.
Bayes1ian Interpretation, ultıple eSt1monYy, and the Ex1istence of God, in Brıtish Ourna:|
for the Phılosophy of Science 1998. 49—65: John kKarman Hume Abject Failure: The
Argument agalnst Miracles, New Ork. 2000
unt, Undesigned coincidences, 249—25 1
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Im Zusammenhang mit diesem eispie sagt unt, dass ST sich gefragt habe,
ob 6S WIrKI1C das belegt, Was 6S seiner Ansıcht nach belegen soll, und raum
auch ein, dass der Umstand, dass eın eispie für iıhn überzeugend ist, nıcht be-
deutet, dass dies für jemand anderen auch zutreffen INUSS Da verschiedene Leute
die Überzeugungskraft eines Beispiels bisweilen sehr unterschiedlic beurteılen,
habe STr sıch be1 diesem eispie se1iner acC vergewissern wollen, indem CT

Freunde hre Meıinung gebeten habe.©/
Bereıts in der Eınführung seinem Buch sagt Junt, dass angebliche unde-

signe. COINCLIdencCES sıch als ‚schlec gewählt“ ıll chosen‘‘) herausstellen kön-
nen  68 An einer anderen Stelle führt ST aU>, dass der Umstand, dass CS Beispiele
g1bt, welche für manche überzeugend sınd, ıhn dazu anregt habe, möglıchst viele
solche Beispiele finden®.

Undesigned colIncıdences zwischen den Evangelien und anderen Teilen der

Die bisherigen Beispiele beschränkten sich auf die Evangelien. Es lassen sıch
jedoch auch Beispiele finden, in welchen neben Texten aus den Evangelıen auch
solche AUSs anderen Teıllen der mıiıt einbezogen sınd. Be1 den 1Im Folgenden
vorgestellten Z7wWel Beispielen betreffen diese anderen eıle der Briefe des
postels Paulus

In Mit 8,14f lesen WIr. dass dıe Schwiegermutter des Petrus ran WAarl, dass Je-
SUS Ss1e heilte und S1e ihm daraufhin diente. Auf diese Weise wird eher beiläufig
mitgeteılt, dass Petrus verheiratet WAar. Deutlicher wiırd diıeser Umstand In
Kor 9,5 usSsaruc gebracht: „Haben WIr etIW: keıin eC eine Schwester
als Tau mitzunehmen wIie die übrigen Apostel und die Brüder des Herrn und
Kephas?“ Dass us hier mıt einem anderen Namen, ämlich Kephas, ezeıich-
net wird, ist kann als starker Hınweils für die Annahme gewertet werden, dass
diese beiden tellen voneinander unabhängige Zeugnisse über das Verheiratet-
se1in des eIrus darstellen. ”®

Mt 8.14f nthält auch die rwähnung eines Wunders Jesu, und somuit aben
WIr hler eın weiıteres eispie für Wunderberichte bestätigende undesigned CO1LN-
eidences'*. un allerdings begründet die Zuverlässigkeit dieses Wunderberichts
nicht mıt dem Vorhandensein einer undesigned CcCoincidence. Stattdessen weilist 1:

darauf hın, dass Matthäus dieses under, In welches die Schwiegermutter des
eIrus involviert Wäl, nıcht erwähnt hätte, WenNnNn f sich nicht Sanz sicher SCW C-
SCMN H  wäre, dass der Bericht einer Überprüfung standhalten hätte können und nicht

67 Blunt, Undesigned coincidences, 249
68 Blunt, Undesigned coincidences,

Blunt. Undesigned coincidences, 250f.
Blunt, Undesigned coincidences, 254
unt, Undesigned coincidences, A
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als unwahr hätte entlarvt werden können”  n un benutzt be1 seiner Begründung
der Glaubwürdigkeıt dieses Augenzeugenberichts einem under das oben
erwähnte Kriıterium, wonach be1 deren Einschätzung auch in Betracht SCZOSCH
werden MUSS, WwIe wahrscheinlich das Zustandekommen eines olchen Zeugnis-
SCS ist. wenn das bezeugte Ere1ign1s nıcht geschehen ist.

ıne weniger ekannte 1gur als etrus steht im Mittelpunkt des zweıten hier
erwähnenden Beıispiels. Im Zusammenhang mıt der Kreuzigung Jesu lesen WIr

in 152 dass eın Sımon Von kyrene ZW) wurde, das Teuz Jesu
tragen und dass dieser der Vater des Alexander und des UuIuSs WAAr. Eın ufus
wırd Nun auch in KÖöm 1613 als itglie der christlichen Gemeiminde in Kom C1I-

wähnt Allerdings stellt sich die Frage, ob 6S sich 1erbe1 denselben Jräger
dieses amens andelt un weist darauf hin, dass eın uUuTIus als Sohn des O1-
MOoN Von yrene einzig 1m Markusevangelıum erwähnt wird und dass die Kır-
chenväter Clemens VvVon Alexandrıen und Hieronymus den utor dieses Evange-
lHums mıt Rom in Verbindung bringen”. Wenn das Markusevangelıum, wIe Hıe-
roNyMUuS schrıeb, auf unsch der Gemeinde in Kom verfasst wurde., erscheint
die rwähnung der Tatsache, dass Sımon VonN yren der ater des UuI1uUus ist, als
eine für die Mitglıeder dieser Gemeiminde relevante Informatıon.

Undesigned colncıdences zwischen den Evangelien und außerbiblischen
Quellen
Im zuletzt genannten eispie ist mit der rwähnung VonN Cchrıften zweler Kır-
chenväter UNSeTE Aufmerksamke1 auf außerbiblische Quellen gelenkt worden.
Allerdings spielten diese dort be1 der rmı  ung der betreffenden undesigned
coincidence Nur eıne untergeordnete In den folgenden Beispielen siınd
Berbiblische Quellen wichtige Elemente der jeweiligen Untersuchung.

Be1i den VonN un untersuchten außerbiblischen Quellen handelt 6S sıch
er des 47 oder 38 Chr. geborenen Jüdischen Geschichtsschreibers Jo-
sephus auc Flavıus osephus genannt). Die betreffenden erke sınd Antıquita-
tes udaica (Jüdische Altertümer Ant), De udaico (Der jüdische Krieg
Bell) und Vıta Eeben).

Wie In Bezug auf die Evangelıen betont un auch in eZUu auf diese erke,
dass die Antwort auf die Frage, ob dem Verfasser mıindestens eın Evangelıum
ekannt Wr 1Im Zusammenhang mıiıt dem Argument AUus den undesigned OLIN-

7 unt, Undesiened cCoincidences, A0
73 Für Argumente die 1C] asSs das Markusevangelıum mıt der Gemeinde in Rom in

Verbindung gebrac werden kann und deswegen der Rufus des Markusevangeliums mıiıt
demjenigen im Römerbrief identisch ist, sıiehe Zahn. Einleitung, 204—225, 247%,; Vıncent
1aylor: The Gospel according IO Wa Mark. The (Greek fexti wIith introduction, and IN-
dexes, London, 1953, 588; ranlıe. The Gospel according IO Saint Mark An IN-
ftroduction and COommentary, ambridge, 1959,

/4 unt, Undesigned coincidences, 28OT.
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Ceidences irrelevant 1St Des Weıiteren verleıiht E: der Überzeugung Ausdruck
dass die Evangelien und die behandelten er'! des osephus bereıts ihrer (je-
samtheit den iIndruc VOoN Glaubwürdigkeit vermitteln €1 f auf die
übereinstimmende Charakterisierung der gesellschaftlichen poliıtıschen und
ralıschen Verhältnisse der römischen Provınz aa ersten Jahrhundert

eım ersten eispie dient C1INe Stelle AaUus Werk des osephus dazu SC1INeE

Aussage Matthäusevangel1um, welche die Annahme dass dieses Evangelıum
von en für en geschrieben wurde rage tellen scheıint als C1INE
diese Annahme bestätigende CI WEISCH Um das Problem verstehen INUSS
I1HNan 155S5CH, dass 6S Gegensatz ZU Markusevangelıum und Lukasevan-
gelıum für das Matthäusevangel1ıum eher ungewö  ich ist, dass Jüdische Tau-
che und Jüdische relig1öse Überzeugungen erklärt werden, Wäds ohl SCINECN
TUun: darın hat, dass die ursprünglıchen mpfänger dieses Evangelıums uden-
christen Dies gılt jedoch nıcht für Mt DD 23 arau hingewlesen wırd
dass die Sadduzäer lehrten dass CS keine Auferstehung o1bt Nun INaQ nNan sıch
fragen weshalb diese Tatsache gegenüber Judenchristlichen Lesern CISCNS betont
werden usste ıne Antwort auf diese rage kann NUunNn be1 osephus gefunden
werden, der den Sadduzäern anderem berichten weıiß dass 6S Von
ıhnen 1Ur WEN1LZC gebe und dass SIC den höchsten gesellschaftlıchen Schichten
angehören (Ant 18 Diese Tatsachen können ersic  1C machen weshalb 6S

angebracht SCIN konnte en gegenüber e1iNe Eigenheıt der re der Sadduzäer
erklären Man kann AQus ihm ämlıch den chluss ziehen dass diese re

auch den en nıcht allgemein ekannt WAar
Das ZweIilite eispie stützt die Glaubwürdigkeit des Lukasevangeliums Im Sal

sammenhang mıt der Anklage esus 1St dieses Evangelıum das CINZISC,
welchem steht dass Pılatus Jesus Herodes sandte (LKk A 6f) e1 lesen WIT
auch dass Herodes diesem Zeıtpunkt auch Jerusalem weilte Was ohl

verstehen ist dass weder Herodes noch Pılatus dauerhaft Jerusalem wohn-
ten Was Herodes etrifft kann 1Ne Bestätigung dieser Annahme Von

osephus vorgelegten vergleichenden Beschreibung des Herodes und SCINCS

Nachfolgers Herodes Agrıppa gefunden werden Darın wird VOonNn Ersterem
anderem Sa| dass Sr sıch mehr den Griechen als den en hingezogen
fühlte und deswegen temden tädten mehr Wohltaten zukommen 1eß als Jüdi-
schen während WIT über Letzteren anderem erfahren dass 6S ihm gefiel
dauerhaft Jerusalem en (Ant 19 Auch ezug auf Pılatus g1bt 6S
be1 osephus Hınweise dass nıcht auerha Jerusalem wohnte SO scheımnt
sıch die Residenz der römischen (GGouverneure Cäsarea Marıtima eiunden
en (sıehe Ant 18 und 20 Dass dies 1INDI1Cc auftf Pılatus SallZ
sıcher zutraf. kann daran ersehen werden dass die en /Zusammenhang miıt

75 Blunt Undesigned coincidences 39241
lunt ndesigned coincidences, 326—330
un Undesigned coincidences 334—3 36
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einer age Entweıihung des Tempels in Jerusalem Pılatus nach äsa-
reca kamen eZ 9, 2) /3

eım nächsten eispie andelt 6S sıch wieder eın solches, bei welchem vn

neben Parallelstellen aus den Evangelien eine weitere Textstelle braucht, eiıne
Information bekommen. Im Zusammenhang mıt der peısung der Fünftausend
lesen WIr 1m Markusevangelıum, dass unmittelbar davor Jesus seine Jünger auf-
forderte, einem einsamen ruhen, weıl eine große Zahl Von Menschen
kamen und gingen und die Jünger deswegen nıcht einmal eıt ZU ssen fanden
(Mk 6,31) ” Weshalb eın olcher Auflauf von Menschen vorhanden WAarl, wiırd
nıcht erklärt; das Johannesevangelıium könnte aber einen Hınweis darauf hefern
Dort steht ämlıich iIm Zusammenhang mıt der peisung der Fünftausend, dass
das Passahfest unmittelbar bevorstand. iıne von osephus gemachte Angabe,
gemä welcher diesem est in Jerusalem einmal fast 2,6 Milhlıonen Menschen
anwesend e 6’ 9, 3, kann verständlich machen, weshalb gerade
diese eıt eine solche große Zahl von Menschen unterwegs war.

Undesigned Coincldences in ezug auf Texte in der Apostelgeschichte
Die Apostelgeschichte ist VO selben Autor verfasst wıe das Lukasevangelium
und bildet zudem die Fortsetzung dieses Evangelıums. Somıit kann mMan dieses
bibliısche Buch als den Evangelıen zugehörıg betrachten. Wenn undesigned
cCoincidences in ezug auf Texte in der Apostelgeschichte die Annahme der hıs-
torıschen Zuverlässigkeıit dieses bıblıschen Buches stutzt, geschieht dies folg-
ich nıcht NUur In ezug auf asselbe, sondern zusätzlich in Bezug auf das ukKas-
evangelıum und indırekt auch in ezug auf die übrigen synoptischen Evangelien.

Be1 den meılisten undesigned Ccoincidences mıiıt einem ezug diesem ıblı-
schen Buch werden Texte aus demselben olchen AaUus den Briefen des postels
Paulus gegenübergestellt. Eın entscheiıdender Vorteil gegenüber einer Untersu-
chung dieses Phänomens., bei welcher exite AdUus den Evangelıen betrachtet WOCI -

den, esteht darın, dass die Apostelgeschichte und die Paulusbriefe unabhängig
voneinander entstanden®! und somıt lıterariısche Abhängigkeıt als alternatıve Er-
klärung ausgeschlossen werden kann. Als einzige alternatiıve Erklärung bleibt der

78 unt, esiene. coincidences, 3431
79 uch 1er haben WITr wieder den Fall, ass das Markusevangelıum eine Informatıon hat,

welche in den beiden anderen synoptischen vangelıen Was als Argument dıe
Markuspriorität angefü. werden kann

8() unt, Undesigned coincidences, PTE FEıne bıblısche Stelle, welche erklärt, weshalb
viele Menschen ZUT Zeıt des Passahfests ach Jerusalem gyingen, ist Dn 16, [ )ass be1

den Adressaten des Markusevangelıums, nämlıch Heidenchristen, eine enn! dieses
Umstands N1C| vorausgesetzt werden kann, STULZT dıe nahme., ass der betreffende Hın-
WEeIS Markusevangelıums ohne Absıcht entstanden WAal, weiıter.

81 Zahn, ELinleitung, 14—47)
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Zufall übrig Dass Angaben AdUS der Apostelgeschichte und solche AaUus den NEU-
testamentlıchen Briefen sıch gegenseıtig bestätigen und dass die Annahme Von
Zufall wen1g überzeugend ist, sollen die folgenden, auf Paleys Hore Paulinee
beruhenden Ausführungen zeigen.

In Kor „17-1 unterrichtete Paulus die Gemeinde darüber. dass ET seinen
Mitarbeiter Timotheus ihr gesandt hätte Als Paulus dies schrieb, War SE in
Ephesus““. Als in Ephesus weilend sehen WITr Paulus auch in Apg 9,1—20,1
ach zweıjähriger Tätigkeıt in jener nahm sıch Paulus VOTr, über Mazedonıi-

und Achaja nach Jerusalem und danach nach Rom reisen (Apg In
diesem Zusammenhang sandte OT Zzwel VONn denen. die ıhm halfen, ämlich
Timotheus und Erastus, nach Mazedonıien, während selbst eine eitlang in
Kleinasıen 1e Apg 19;

Nun unterscheidet sich die letztgenannte Stelle ın der Apostelgeschichte von
der oben erwähnten 1m ersten Korintherbrie dahingehend, dass in eizterer K-
rastus nıcht erwähnt wird und Timotheus nach dem in der Provınz Achaja le-
genden Korinth gesandt wurde und nıcht in die Provınz Mazedonien. Nun kann
jedoch Apg gedeutet werden., dass Paulus Timotheus und Erastus als
seine Heltfer dorthin senden würde, OF selbst ingehen wollte, und dies Wäalr
neben Mazedonien auch Achaja, dessen Hauptstadt Korinth WAr. Die Apostelge-
schichte stimmt mit dem ersten Korintherbrie wiederum eindeutig darın übereın.
dass Paulus nach Achaja reisen wollte, denn gemäß Kor 4,18f hatte O VOT, nach
Korinth kommen.®

Dass Timotheus VvVon Ephesus über Mazedonien nach Korinth reiste, lässt sıch
auch aus dem ersten Korintherbrief herauslesen. Aus Kkor 4,17 lässt sıch erken-
NC dass Timotheus bereıts VorT der Absendung dieses Briefes nach Korinth ab-
gereist WAar. Kor 16,10 ingegen zeigt, dass Paulus davon ausging, dass
Timotheus beim Eintreffen des Briefs in Korinth noch nıcht dort sein würde.
Dies bedeutet aber, dass der rIe viel er bel den Korinthern ankam als
Timotheus. Dies aber ist NUur möglıch, WEeNnNn Timotheus nicht auf dem Schnellsten
Weg nach Korinth kam, sondern auf der trecke zwıischen Ephesus und Korinth
irgendwo einen Aufenthalt einlegte. Es l1eg nahe anzunehmen, dass dies in Ma-
zedonien geschah.““

Die VOTaNgCZANSCHCN Ausführungen sınd eine gufte Ilustration der folgenden
Beschreibung VonNn Paleys orgehen urc den in der Einleitung erwähnten Gott-
hard Victor Lechler

Paley stellt Adus der Apostel-Geschichte einerseıits und aus den Briefen des Paulus anderer-
se1ts Außerungen ZUSaNUNCN, welche oft auf den ersten Anblick in entschiedenem 1der-

Dass der erste Korintherbrief in Ephesus geschrieben wurde, geht aus 1kor 16,8 Nervor.
83 ıllıam Paley Hore Paulincee, The truth of the Scripture history of St. aul evinced, BYy

cCompariıson of the epistles which 24r his HUAMEe, ith the cts of the Apostles, and ith
ONe another, London, 1790, JSIR
Paley, Hore Pauline, TRENT
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spruch stehen we1ß ber 101 N1C| selten überraschenden Weıse den Ootfen lösen
dass dıie Schriften einanderg1C und Zeugniss geben

Der der Eıinleitung erwähnte Bruce ve allerdings dıe Meınung, dass
6S ZWaar möglıich 1St dass die genannten tellen aQUus der Apostelgeschichte und
dem ersten Korintherbrief 1eselbe eIse des Timotheus beschreiben. dass 6S

Selbstaber wahrscheinlicher 1st dass verschiedene Reisen beschrieben werden
wenn dies zutreffen sollte nthält das Buch Paleys 61NC große nzah Von

undesigned coincidences Bezug auf Texte der Apostelgeschichte dass sOl-
che unsıcheren insgesamt ohl kaum 11585 Gewicht fallen Die olgende Auft-
istung der gemäß aley Uurc| undesigned Coincidences bestätigten nhalte mıiıt

Bezug ZUT Apostelgeschichte soll 1InAaruc VoN der Anzahl dieser
Beispiele geben Geldsammlung für die Christen 1 Jerusalem®’; Umstände der
Entstehung des Römerbriefs®®” Empfehlung des Ehepaars Priska (Priszılla und
Aquıla UuUrc Paulus®”; Korinth als möglıcher ohnort des Erastus°°; Empfeh-
lung der Uurc Paulus”‘ ; Plan des Paulus, nach Rom gehen ; Predigt
des Evangelıums 1 Illyrien”Befi1rchtung  0  5 E des Paulus betreffend Nachstellungen
Von Seiten von Juden 1 Judäa  94 die paulınısche Verkündigung CSEIZES-  1  A 06freien Evangeliums ”: und eıt der Abfassung des ersten Korintherbriefs”°:
Reise des Timotheus VonNn Ephesus über Mazedonien nach Korinth97; Wiırken des
Paulus und des pollos ı Korinth”®: der Umstand, dass Paulus SCINEN Lebensun-
erhalt mıt Erwerbsarbeit bestritt””; Anpassung des Paulus Zuhörer (sıe-
he Kor 19:23) Charakteristika der Von Paulus Getauften‘”'. Gemeinden i
Galatıen und PhrA  102SICH als letzte Aufenthaltsorte des Paulus VOT SCINCINM Aufent-

103Ephesus”” Flucht des Paulus Aaus Damaskus ; Aufruhr ı Ephesus WC-

85 Das apostolische und das nachapostolische Zeitalter
86 Bruce The cts of the Apostles The Greek Text ith Introduction and Commentary,

London 951
87 aley, Horcee Paulinee 20—29
88 Paley, Horee Pauline SA

Paley, Horce Paulinee E,
U() Paley, Hore Paulinee 30—472
01 Paley, Hore Paulincee 4244

Paley, Horce Paulinee AA DAT
03 Paley, Hore Paulinee AFTZ30

Paley, Hore Paulince SA
95 Paley, Hore Pauline SA

Paley, Hore Paulinee, Da f
Paley. Horce Paulincee TT

08 Paley, Hore Pauline, 8 1—84
Paley, Hore Pauline, 84—87 5—3

100 Paley, Hore Pauline 8’7—89
101 Paley, Horcee Pauline 89—91
102 Paley, Hore Paulinee O3T.
L03 Paley. Hore Pauline 110
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gCch des Wirkens des Paulus *®: ane des Paulus ezüglıc| Besuche in azedo-
nıen und in Korinth ‘: Unterstützung des Paulus Urc Mitarbeiter AaUsSs Mazedo-
nıen  106 11as und Timotheus als Helfer des Paulus 07 Reiseroute des Paulus ZWI1-
schen Ephesus und Mazedonien *®: Empfehlungsbrief der Christen in Ephesus
für die Christen in Korinth zugunsten des Apollos*””; nzah der Besuche des
Paulus in Korinth‘ *: Korinth als äußerste Grenze des Tätigkeıitsbereichs des Pau-
lus während der Abfassung des zweiıiten Korintherbriefs  111 Tätigkeit des Paulus
in Damaskus*“; Reise des Paulus nach Jerusalem ZU)| Treffen mıt den Apos-
teln  113 Paulus als eifriger Pharisäer *: Paulus als Christenverfolger‘ ‘: ekeh-
rTung des Paulus*”°:; Reisen des Paulus nach seiner Bekehrung‘ ': Barnabas als
Begleiter des Paulus in Antiochia ®: Jerusalem als Ohnort der Apostel‘ ”: Ja-
obus., der Apostel und akobus, der Herrenbruder “  Ö  e Verfolgung des Paulus
urc en ın heidnıschem Gebiet'“':; Gehorsam des Paulus gegenüber dem

22saischen Gesetz TOLZ seiner Verkündigung eines gesetzesfreien Evangelıums
auer des ersten Aufenthalts des Paulus ın Jerusalem nach seiner Bekehrung ;
tellung des akobus, des errenbruders in der Gemeinde in Jerusalem *“* Auf-
nthalt des Timotheus mıiıt Paulus in Philippi ”: Leiden des Paulus Christi
willen in Philippi “°: Tun: für die Gefangenschaft des Paulus‘“’; Aristarchus als
Begleiter des Paulus“®: Paulus und Markus, der des Barnabas ”: as als

104 Paley, Hore Pauline., 1
105 Paley,. Hore Paulince, 116—124
106 Paley, Hore Pauline, 17T
107 Paley, Horee Pauline, FA
108 Paley, Horce Paulinee., 129—133
109 Paley, Horce Paulince, 1421
110 Paley, Hore Pauline, 144—149
E Paley, Hore Paulince, 149—151

42 aley, Hore Paulincee, 18
17 aley, Hore Paulince, 160T.
114 Paley, Horcee Paulince, 162f.
S Paley, Hore Paulince, 163 336—338
116 Paley, Horcee Paulince, 163—165
H47 Paley, Hore Paulince, 165—1
118 Paley, Horez Paulince, 1671
119 Paley, Hore Pauline, 168[.
120 Paley, Hore Paulince, 169—171
121 Paley, Hore Paulincee, 1812188
KD aley, Hore Paulinee, 186—188
123 aley, Hore Paulince, 1891.
124 Paley, Hore Paulince, 192—195
125 aley, Hore Paulinee, 267—2 70
126 Paley, Hore Pauline, PTE
1 Paley, Hore Paulinee, 278—284
128 Paley, Horce Paulince, 284286
129 aley, Hore Paulince, 286f.
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Verfasser der Apostelgeschichte”°, Aufenthalt des Paulus und des 11as im Ge-
fängn1s in Philippi ': Aufruhr in Thessalonich ‘: gemeinsamer Aufenthalt des
Paulus, des 11as und des Timotheus in Korinth‘ ; Aufenthalt des Timotheus in
Athenl34; Verfolgung der Christen in Thessalonıch Uurc Heı1ıden LSS Behandlung
VON Witwen in den christlichen Gerneindenl36; Timotheus als Sohn einer
Christus glaubenden jüdischen Mutterm; Timotheus als Sohn einer jüdıschen
Mutterm; Leiden des Paulus in Antıiochien ıIn Pisıden, in konıum und in
Lystral39.

chluss

ach der Betrachtung einiger Beispiele VonNn undesigned Ccoinclidences in den
Evangelıen und der Apostelgeschichte ist die Schlussfolgerung, dass der auf der
rundlage der Identifizıierung olcher Übereinstimmungen angestrebte Nachweis
der historischen Zuverlässigkeıit dieser Bücher gelungen ist, sıcher berechtigt.
Auch WEeNn manche der undesigne: ecoincidences ebenso als das Ergebnis lıtera-
rischer Abhängigkeıt interpretiert werden können, o1bt 6S doch andere., be1 wel-
chen dies nıcht utrifft Dies gılt selbst für den Fall, dass einıge dieser als unbe-
absichtigt entstanden erscheinenden Übereinstimmungen nıcht WITrKI1Cc solche
sind, sondern das rgebnıs eines Zufalls Die in der Einleitung erwähnten Auto-
recmn aley, unt, Bennett und Bruce en eiıne große Zahl Beispielen
sammengestellt, dass die Wahrscheinlichkeıit, dass solche alternativen Trklarun-
SCH auf alle Beıispiele zutreffen, sehr eın ist.

Es ist jedoch nicht Nnur die Zahl der Beispiele, welche eıne positive Beurte1-
lung dieser Methode als aNZSCMCSSCH erscheinen lässt Auch eine Berücksichti-
ZUNg der unterschiedlichen Merkmale VOoN undesigned coincidences unterstützt
eine solche Eınschätzung, und hier erweıst sıch die im vorliegenden Aufsatz VOT-

CNOMMENC Aufteilung VonN Beispielen in verschıedene Kategorien als nützlıich.
In ezug auf solche unterschiedlichen erKkmale kann deren Bedeutung für die
Beurteijlung der Überzeugungskraft der einzelne Beispiele wI1Ie folgt 1N-

efasst werden: Je orößer in einem eispie die Zahl der ermittelten undesigne:
cCoincidences, Je größer die Zahl der untersuchten Texte und Je verschiedenartiger

130 aley, Hore Paulincee, 287—289
131 Paley, Hore Pauline, 297
132 Paley, Horce Paulinee, 2FE
133 Paley, Hore Pauline, 298
134 aley, Hore Pauline, 300—303
135 Paley, Hore Pauline, 304—306
136 Paley, Hore Paulince., 330f.
1:3 Paley, Hore Paulince, 346—3458%
138 Paley, Hore Pauline, 348f.
139 Paley, Horee Paulince, 350—353
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diese in Bezug auf ihren arakter (parallele oder nıcht parallele Texte) SOWIe
auf hre Herkunft sınd (synoptische Evangelıen, Johannesevangelı1um, Apostel-
geschichte andere bıblısche Bücher, außerbıiblische uellen), desto unwahr-
scheminlicher wiırd die Annahme, dass der Zufall oder lıterariısche Abhängigkeit
die Ursachen für die beobachteten Übereinstimmungen Sind.

Die Evangelıen enthalten viele Wunderberichte, und somıiıt ist 6S nıcht erstaun-
lıch, dass undesigned COincCLdences auch dazu dienen können. diese Von Be-
richten als glaubwürdig erwelsen. Dies geschieht einerseıts adurch, dass aus
der Feststellung, dass die Autoren der Evangelıen sıch in eZzug auf nıcht WUunN-
dersame Ereignisse als zuverlässige Berichterstatter erweisen, abgeleitet werden
kann, dass diese Zuverlässigkeıit auch für die Wunderberichte anzunehmen ist
Andererseıts sind in den Evangeliıen wundersame und nıcht wundersame re1g-
nısse oft CN miteinander verbunden, dass siıch die Zuverlässigkeit der Erste-
IC nıcht Von der Zuverlässigkeit der Letzteren rennen lässt

Patriıck Sele
„Undesigned coincidences“ argumen for historical rehability of the (50S-
pels and Acts

This artiıcle presen method for the investigation of from the Gospels and
Acts to cshow whether they arec ase real events and AdIc not fictional. This
method consists ın identifyıng „undesigned coincidences‘“. An „undesigned CO1N-
c1idence‘“‘ OCCUTS when the contaın the Same pleces of information OT pIECES
of informatıion complementary fo each other, but the author the authors do not
SCCIMN o have intended provıde the respective pIECES of information. In thıs
artıcle SOTINE examples from the Gospels and Acts pDut forward by Wiılliam Pa-
ley (1743—1805) and John James un (1794—1855) are presented and scruti-
niızed. Specılal attention 1S here directed the dea that lterary dependence be-
tween Gospel CX 0)4 chance Can account for this phenomenon Just Aas ell The
result of this investigation 1S that such alternatıve explanations cannot always be
led Ouf, but that often they rather unliıkely. Tom this ONe Can draw the CON-
clusion that wıth respect IO the Gospels and Acts thıs method Can be deemed USC-
ful and capable of helping Support the historicity of narratives that contaın
esigne cCOIncıdences.


